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riegs-WChronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

I 16.Juli. Zwischen Pozieres und Longueval dringen
^ Engländer in die deutschen Linien ein. Ebenso setzen
wsch im Trones-Wäldchen fest. — Russische Versuche, die
pa zu überschreiten, werden vereitelt. — Die Heeres-
niipe des Prinzen Leopold von Bayern gewinnt die letzten
, den Ruffen besetzt gehaltenen Punkte zurück._

Der Brand in Griechenland.
Drei und eine halbe Meile nördlich von Athen liegt

!Züdfuße des Ozea bas Schloß und der Wald von
jbi, der SommersiM de« Königs von Griechenland,
uiten auf der BDlanhalbinsel herrscht längst die

iste Glut der Swne . Sie macht es unter anderem
wie ausgeschlo:> n. daß der General Sarrail die

izösisch-englische Ostensin- vor Ablauf der Hundtagszeit
tiüt; sie dörrt auch Wald und Flur aus. In den

_j!ien> und Olivenmäldern dort unten muß ein aus-
heckendes Feuer zurzeit ohne Zweifel fast mit explosiver
Holt wirken.

Mm hat sich unter dem Königsschloß Tatoi allerdings
«ick ein vornehm ausgestafl-tes königliches Landhaus vor-
Mllm. Immerhin waren dort doch manche Kunstschätze
«gespeichert; denn schon zu den Regierungszeiten des
«erstorbenen Königs Georg war Tatoi Sommerresidenz

'>Lieblingsaufenthalt der königlichen Familie . 200 Meter
r als Men gelegen, bot der Park dieses Schlosses, in
hohe Platanen und Pinien standen, im Sommer

er einen verhältnismäßig kühlen Aufenthalt. Der
WM war eingelagert in dem erwähnten Tannen-
>Fichtenwald. Ein Schutzgitter umzog die königliche

eföimg; Gendarmerieposten hielten Wache, daß kein Un*
TwKt tralje und nichts Verbotenes geschehe.

“ diesem„Verbotenen" gehörte nun auch das süd-
leichtfertige Anmachen von Feuer im Walde. Die

»whirten, die schon in der Odyssee spuken und die in
^Mechischen Bergwäldern heute noch ähnlich so leben,
Iffi Vorväter auf Jtbaka und dem Peloponnes vor
Mm von Jahren , bereiten sich noch heute im Wald
w » 'S. belde ihre Mahlzeit . Funken eines solchen
Ueuers, Funken aus einer vorüherfahrenden Loko-
jf? 1 den Brand hervorgerufen haben. Es kann

!EM, daß die Flammen von Tatoi eine Aus-
im hellenischen Parteizornes,

cute JJforgengaBe revolutionärer Venizelisten für den
waren, den man stürzen möchte. Es kann vor

'bM' daß Agenten der englischen und
Mchen Diplomatie in Athen dies kleine
^ -^ 'n ^ undet haben, um dem König einen in
iHmT™; *, heilsamen Schrecken einzujagen, um ihn

wieder zuruckzutreiben in die Glut von

M^ lEeint auch gelungen zu sein. Jedenfalls ist der
R «ua>am eigenen Körper durch das Feuer in Mit-
'fCeVS 11 P °? en- Die Königin flüchtete,

f  dennoch lieb ' ich dich!
kW koman ven Walter  West mann.

Rachdruck verboten.

3. Kapitel.
vern°b Förster am nächsten Tage vormittags die

«itzn UM ein Zimmer in der Nähe der Uni»
Wm S e„n' Nr Angela bereits ausgegangm . Er
' ^eiwal ^ nicht verabschieden. Noch zwei-

lMner er sie wiederzusehen, aber entweder
'Wirklich unpassende Stunde , oder, was

Da aJt,  schien , Angela ließ sich vor ihm ver¬
irr ? s denn auf — und in dem lustigen

i, ln das ihn bald seine Studienfreunde
WtffeiW1 m x Bekanntschaft fast vergessen, als

Eafip Baters wieder an sie erinnerte . Der
! S- Ênem Paket an seinen Sohn einen

5w ^ n beigefügt. Noch an demselben
^ie erstm,»4 nuf , um den Brief zu über«
? krfubr er aber, als er von der Pensions-

*»* ber 50̂ 5-Angela wenige Tage nach seinem
* SSreiT« n ton  hlese ebenfalls verlassen hatte,
: kam ifim"SWd̂ en. Als er mißmutig heim«
öAn. eine Idee. Er hatte damals

Reitpferd , das sie bei ihrer Flucht
1$ 5« ^ ûutzt hatte, in einem Tattersall im
J ? der Hoff»,.„untergebracht hatte. Dorthin begab

ung, auf diese Weise die Adresie zu
, Me . Ab̂ ' bder sein lebhaftes Interesse wach»
chMe das £ L 9U(? dieser Gang war vergebens,
öe ?. ander̂ Erd dort eines Tages abholen und

e ^lutEunftsorte überführen lassen.

ihn umgebenden Flammen bedroht. Als er dann uver
eine Brücke eilte, stürzte er hin und wurde erheblich ver«
letzt, von, Soldaten aufgehoben. Mittels Automobil wurde
der Komg spater nach Athen gebracht. Unter der Be«
volkeruug herrscht größte Aufregung.

Es entspricht der deutschen Neigung zur Gerechtigkeit
wenn man bei uns an erster Stelle die Ziegenhirten
als , wahrscheinlichSchuldige bezeichnet und infolgedessen
beginnt, mogllchst liebevoll und malerisch deren Leben und
Treiben zu schildern. Befände sich Deutschland in der
Lage Englands uiid Frankreichs gegenüber König Kon«
staniln, so wurden die Londoner und Pariser Wimmert
längst ausführliche Berichte gebracht haben über die deutsche
Verschwörung, m deren Auftrag irgend welche Agenten oder
Banditen das Feuer angelegt Hütten. Darum sei es gestattet
wenigstens darauf hinzuweisen: daß es ein hochpolitisches
Interesse Frankreichs und Englands ist: Den König
Konstanun wieder nach Athen zu bekommen, wo man leichter
mittels des venizelistischeu Pöbels und der bezahlten
Agenten einen Anschlag auf den König ausführen kann
und wo der Arm der englischen Flotte vom Piräus und
von Phnleron her leichter wirksam iverden kann Sym¬
bolisch war es jedenfalls daß dem König Konstantin das
Dach über dem Kopfe abgebrannt ist. Einstweilen war es
nur das Dach des Sommerhauses ; der gequälte und qe-
pemigte König mag zusehen, daß die Engländer und
Franzosen ihm nicht das ganze Haus seiner monarchischenHerrschaft abbrennen.

Schon hat das Hauptorgan der Venizelisten in Athen
einen Aufsatz veröffentlicht, in dem es offen mit der Revo¬
lution droht, falls der König nicht einsehen wolle, daß sich
heute „die Völker selbst regieren". Nun ist zwar die
Sprache des Wahlkampfes m Griechenland von jeher sehr
maßlos gewesen: aber in einem Augenblick, wo das Land
unter einem schweren Druck des Auslandes steht, wo aus¬
ländische Truppen unter dem Protest der einheimischen
Regierung weite Strecken des Landes besetzt halten be¬
deutet das drohende Wortspiel mit der Revolution ' doch
eme Hitze des Parteizornes , doch eine Gefahr für den
König, die dieser nun hoffentlich zu würdigen weiß

Allen Ernstes muß man die Sorge aussprechen, daß
der Komg einer Gewalttat seiner inneren und äußeren
Femde entgegengeht Das Heer  ist ihm treu ; und die
entlassenen Mannschaften des Heeres sollen empörte
Gegner der Wühlereien des Eleutherius Venizelos sein
Aber mit der Hungerpeitsche binden England und Frank¬
reich bekanntlich der Regierung die Hände. Die Regie¬
rung treibt sozusagen steuerlos vor den wachsenden An¬
forderungen der Entente ; sie läßt tatenlos den Übermut
der Vemzelos-Partei steigen, da Venizelos als das eng¬
lische und französische Kleinod erklärt worden ist und da
die beiden tyrannischen Großmächte gedroht haben jede
Kränkung, Behinderung und Erschwerung der politischen
Wühlereien des Venizelos zu verfolgen, wie eine Kränkung,
die ihnen selbst zugefugt worden sei.
„ Ln überaus ernster und schwieriger Lage befindet sich

also König Konstantin. Das Dach seines Sommerhauses
hat man ihm über seinem Kopfe abgebrannt. Hoffentlich
ffhen die Säulen der Akropolis nicht noch, wie sein
Konigschloß in Athen brennt  und sein Herrschertum
lmter französischer und englischer Gewalttat zusammen«

Britanniens finanrkraft fcbwindet.
(Von einem deutschen Finanzpolittker .)

Am 14. Juli hat die Bank von England ihren seil
dem9. August 1914 festgehaltenen Diskontsatz von 5 %  um ein
volles Prozent , also auf 6 % heraufgesetzt, ein Ereignis,
das zwar in den Finanzkreisen des Äierverbandes und
Amerikas seit einiger Zeit befürchtet wurde, trotzdem aber
überraschend kam, da man nirgendwo mit einer so
wesentlichen Diskonterhöhung gerechnet hatte. Die Maß¬
nahme, die im Frieden ein finanzielles Krisen¬
zeichen ersten Ranges wäre , hat heute eine politische
Bedeutung, die man nicht unterschätzen sollte und die sich
schon darin zeigt, daß der amtliche Zinsfuß in London
heute so hoch ist, wie nur noch in St . Petersburg ! Hier
sprechen sich mit besonderer Klarheit die Schwierigkeiten
aus , denen Großbritannien , einst in Frtedenszeit das Geld¬
zentrum der Welt, jetzt bei der Aufbringung der riesen¬
haften Summen begegnet, die der von ihm angezettelte
Krieg verschlingt. Die Gründe, welche die Leitmm der
Bank — genauer gesagt wohl dm britischen Schatz¬
kanzler — zu dieser Maßnahme zwangen, find recht be¬
zeichnend für den Wandel der Zeiten.

Als der Krieg ausbrach, zog England aus allen
Ländern, nicht zum wenigsten aus den Bereinigten Staaten
von Amerika, seine Guthaben zurück und half sich auf diese
Weise ziemlich glatt über die ersten Monate weg — e8
bat ja auch seine erste Kriegsanleihe etwa zwei Monate
später aufgelegt, als Deutschland. Und dann entwickelte
sich langsam aber mit erstaunlicher Folgerichtigkeit die Er¬
scheinung, daß Englands Volk sich weigerte, der Re¬
gierung auf dem Anleihewege die Summen zur Ver¬
fügung zu stellen, die der Krieg kostete. Da vor allem
die Lieferungen des Auslandes , unter dem die Vereinigten
Staaten die weitaus führende Stellung einnahmen, nicht
ohne schwere Erschütterung des Londoner Geldmarktes
von dort aus bezahlt werden konnten, so begann man aus¬
wärts zu borgen: 3 Milliarden Mark mit Frankreich zu¬
sammen in Amerika, Summen von 100 bis 400 Million«
Mark in den Kolonien, schließlich Beträge von 100 bit
150 Millionen Mark, auch darunter (d. h. also weniger alt
die Kriegskosten eines Tages !) in neutralen Ländern , wi«
Holland, Norwegen u. a. m. Daneben blieb man auch
Geld für gelieferte Waren schuldig, wieoerum in besonderem
Maße bei den Hauptlieferanten in der nordamerikanischen
Union. Und nun trat die , peinliche Tatsache ein.
daß dieses Land — teilweise wegen der Geldbedürf¬
nisse für die kommende Ernte , teilweise, weil es sich
ersichtlich„etwas ausgegeben" hatte — die Absicht erkennen
ließ, die so entstandenen Guthaben einzuziehen. Mußte
London aber tatsächlich zahlen, dann gab es dort einen
Zusammenbruch, der schlimmer wurde, als der in den
ersten Tagen des Krieges . . . Und so griff man zu einem
Mittel , das sich im Frieden oft als wirksam erwiesen, man
erhöhte den Zinssatz, d. h. also die Vergütung , die man
für weitere Überlassung des Geldes zu zahlen bereit war
— und zwar aus eine Höhe, die mehr als das doppelte
der Verzinsung der Friedensanleihen ausmacht ! Ein«
bittere Pille , um so bitterer, als man ihrer Wirkung durch¬
aus nicht sicher ist . . .

Wahrscheinlichwollte Herr McKenna übrigens zwei
ern-o-n mit einer Klavve schlaaen: Rußlands Finanz-

Enttäuscht machte sich Richard aus den Heimweg. Wo
sollte er sie jetzt, nach fast anderthalb Jahren , suchen!?

Vor seinem Hause traf er einen Studiengenossen, der
ihn emlud, mit ihm das Theater zu besuchen. Richard
war 's zufrieden, übelgelaunt , wie er nach seinen beiden
vergeblichen Gängen war , schien ihm das Theater eine an¬
genehme Abwechslung.

‘ . *
Das kleine vornehme Theater war bis auf den letzten

Platz gefüllt.
Im Zuschauerraum herrschte eine newöse Spannung,

die immer einer Erstaufführung oder dem ersten Auftreten
eines Künstlers voraufgeht. Heute sollte zum erstenmal
eine junge Dame auftreten , die „entdeckt" zu haben der
Direktor als besonderes Verdienst für sich in Anspruch
nahm. Wie erstaunte Richard Förster , als er auf dem
Theaterzettel den Nanien „Angela Sanden " las . Sie war
also die junge Kunstnovize, die sich heute zum erstenmal
auf der Bühne zeigen sollte.

Der Theaterkassierer erklärte, es seien lediglich noch
zwei Logenplätze für einen horrenden Preis zu haben.
Aber obwohl der Kommilitone, durch die hohe Summe
geschreckt, den Kunstgenuß auf einen anderen Tag ver¬
schieben wollte , zahlte Richard — er mußte ins Theater,
mußte diejenige sehen, mit der sich heute unausgesetzt seine
Gedanken beschäftigten.

Als Richard mit seinem Freunde in der Loge Platz
genommen hatte, in der außer ihm nur noch eine ältere
Dame und ein junger Herr saßen, ertönte das Zeichen zum
Beginn.

Den meisten Ohren wohlvertraut , klangen die Worte
aus Schillers „Kabale und Liebe" durch den Raum . Aber
die allgemeine Aufmerksamkeit galt weniger dem Wortlaut,
als vielmehr der jungen Debütantin , die in der zweitenSrene auftreten sollte.

Endlich fiel ihr Stichwort . Ein Ruck ging durch die
Zuschauermenge. Hier und da wurden Worte der Be¬
wunderung geflüstert. Zwar klangen die ersten Worte der
jungen Künstlerin etwas zaghaft, aber nach und nach wich
alle Befangenheit und schon nach wenigen Minuten war
sie so ganz in dem Banne ihrer Umgebung, daß sie alles
um sich her vergaß. In edlem Rhythmus klangen die
Worte und jede Bewegung der zierlichen Hand schien eine
künstlerische Studie zu sein: Angela Sanden hatte im
Sturm die Herzen des anfangs zurückhaltenden Publikum-
der Hauptstadt gewonnen und ein Beifallssturm durch¬
brauste das Haus , als sie die Szene verließ.

Richard Förster saß wie in einem Taumel . Er konnte
es noch immer nicht fassen, daß er mit dieser jungen
Künstlerin an einer Tafel gesessen, mit ihr gesprochen
hatte , ohne ihre Schönheit zu sehen, die sie hier einen so
glänzenden Triumph feiern ließ . Aus seinen Träumen
riß ihn erst die allgemeine Bewegung, die nach dem Akt¬
schluß eintrat.

Die Dame , die vor ihm saß. wandte sich an ihren Be¬
gleiter:

»Sie ist es also wirklich I"
Der junge Mann sah sinnend vor sich nieder und

antwortete nicht. Etwas lauter fuhr die Dame fort:
„Sie entblödet sich nicht, uns und den Mann , dem sie

soviel schuldet, an den Pranger zu stellen."
Jetzt sah der junge Mann auf.
„Wie meinst du das , Mutter ?" fragte er.
„Werden sich nicht die Zeitungsschreiber deS Klatsche-

bemächtigen?"
_Uu& wenn ?" fragte der junge Mann.
Entrüstet sab ibn die alte Dame an. --

Fortsetzung folgt



Minister ist «Schlich ivkeder auf der Tuche lisch Gelb ML
dürfte binnen kurzem auch in London anklopfen. Das
Larenreich beklagte sich schon Seim letzten Pump über
Wucherzinsen, jetzt aber kann man es darauf Hinweisen,
wie hohe Zinsen England selbst zahlen mutz. Das soll
nebenbei dann wohl auch seine Ansprüche auf ein Mindest-
matz beschränken. Auch über die Richtigkeit dieser Rechnung
kann man sehr verschiedener Meinung srinl n . M.

Wien, I7. 3tm.

Der Krieg.
Die von den Engländern und Franzosen angekundigten

„großen" Erfolge ihrer Offensiv« wollen sich nicht ein-
Men . Südlich der Somme gingen die Unfern vor, und
entrissen den Franzosen das Dorf Braches Teil wieder.
Auch im Osten versuchten die Ruffen vergeblich, die von
der Heeresgruppe des Prinzen Leopold von Bayern wieder-
gewonnenen Linien in Gegend von Skrobowa zu smrmen.
Sie wurden abgewiesen und mußten eine Anzahl Ge¬
fangene in unserer Hand lassen. Ebenso wurden sie an
anderen Stellen zurückgeworfen.

Oer deutsche Generalstabsbertcht.
Großes Hauptquartier, 17. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen dem Meere und der Ancre steigert«: bi«

Engländer an mehreren Stellen ihr Feuer zu größerer
Heftigkeit. Im Somme-Gebiet blieb dre Artillenetätigkeit
beiderseits sehr bedeutend. Es ist zu, feindlrchm Teil'
angriffen gekommen, in denen die Engländer in Ovillers
weiter eindrangen, und die südlich von Biaches zu leb-
hMen Kämpfen geführt haben, im übrigen Her
schon im Sperrfeuer scheiterten oder in demselben
nicht zur Entwicklung kamen. Die Zahl der im
Kampfe um Biaches gemachten Gefangenen erhöht sich
auf 4 Offiziere, 366 Mann. — Die am 18.. Juli ein¬
geleiteten grösseren ftanzöfischen Angriffe Mich der
Maas wurden bis heute morgen fortgesetzt. Erfolge er-
zielte der Gegner in dem blutigen Ringen nicht, sofern
bützte an einigen Stellen Boden ein. — An der übrigen
Front keine Ereignisse von besonderer Bedeutung. Ein
französischer Vorstoß im Anschluß an eine Sprengung
nördlich von Oulches wurde abgewtesen: wir sprengten Mit
autem Erfolge auf der CombreS-Höhe; eine deutsche
Patrouille brachte bei Lanfroicomt(Lothringen) einige
^ « in-uii ^ außer den gestern berichteten zwei
weitere feindliche Flugzeuge nutzer Gefecht gesetzt worden;
daS eine im Luftkampf hinter der feindlichen Lintefiidlich
der Somme, das andere durch Abschuß von der Erde bei
Dreßlincourt(Oise) in unserer Front,
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hinden-
dura. Verstärktes Feuer leitete westlich und südlich von
Riga sowie an der Dünafront russische Unternehmungen
eim Bei Katharinenhof(südlich von Riga) griffen stärkere
feindliche Kräfte an; hier hat fich ein lebhaftes Gefecht
entwickelt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayer«. Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen. Süd-
westlich von Luc! wurde durch den deutschen Gegenstoß
der feindliche Angriff angehalten. Die Truppen wurden
daraufhin zur Verkürzung der Verteidigungslinie ohne
Belästigung durch den Gegner hinter die Lipa g- uck
geführt. An anderen Stellen sind die Ruffen glatt ab-

^ Armee des Generals Grafen v» Bothmer. 2ie
Lage ist unverändert. '
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues. _
pjejfte Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Kaiser Wilhelm an der Somme.
Der oberste Kriegsherr weilt bei seinen känwsenben

Truvven. - Diese Meldung ist für die Deutschen seit
Anfang des Krieges keine Überraschung mehr. Jedesmal,
wenn eS sich um bedeutsame Entscheidungen, um harte
Kämpfe handelt, finden wir den Kaiser in der vorderen
Linie. Auch jetzt wieder ist der Kaiser dorchin geeilt, wo
leine Offiziere und Soldaten mit unvergleichlicher Tapfer-
keit und unerschütterlicher Ausdauer dem Ansturm der
Feinde standhalten. Das zeigte uns folgende amtliche
Kundgebung aus dem Großen Haupt-uartter vom Sonntag

Seine Majestät der Kaiser weilte heute wieder im Kanwf-
gebtet an der Somme. 6r nahm vom Oberbefehlshaber der

La Generalstabes des Feldheeres. Bet dem Besuchtn La-
.„retten zeichnete er Schwerverwundete mit dem Eisernen
Kreuz aus. Wie mehrfach anläßlich seiner Anwesenhest bei
den Kämpfen an der Maas in letzter Zelt sorackb er auch
an der Somme den tapferen Truppen seine Anerkennung
und seinen Dank aus.

Zar Nikolaus hält mitunter nach den offiziösen rufst-
schen Darstellungen hinter den hintersten Linien eine
Parade ab und kehrt dann schleunigst innerhalb weniger
Stunden zu einem gesicherten Palast ruruck; Präsident
Voincars vollführt großspurige Reden zu Hause, König
Georg von England weift überhaupt fern vom Schutzs fett-dem er beim einmaligen Versuch eines Heeresbesuches
IS Pferde fiel De- Unterschied springt in die Augen.

Ein Schütte-Lanz über Konstantinope!.
Lebhafte Bewegung entstandm Konstanttnopel am

15 Juli als fich die Nachricht verbreitete, daß rin deutsches
Luftschiff über der Stadt erschienen sei. Die Bwölkerung
war dmn auch bald sozusagen bis zum letzten Manu auf
den Beinen und folgte mft Bewunderungdem niegesehenen
den Beinen«̂ Luftschiff,. das deutschêuÄî türkischen

I
Schauspiel. Das Luftschiff, das oeunmen
Flaggenschmuck zeigte, kreiste zwei Stund« laug über der
türkischen Hauptstadt.kriegs- _ CbfoMft

Wichtigê TageSereignisse zum Gammeln.
' 17. Juli . Größte
dem Meere und_ d« Än« e. Heftig? '
und Franzosen werden abgewieseN.
tättgkelt an der Front.HindenbmgS. -̂ -
durch den deutschen Gegenstoß der fein
haften. Linfingen nimmt seine
kürzung der VerteidigungSftnte,
Gegner hinter die Lipa zurück. —
österreichischen Salbungen südlich

igländer zwischen
.,/e der Engländer
verstärkte Gefechts«

wwestlich Lu ck wird
liche Angriff aufge»

-aufbin zur Äer-
durch den

«gegen die
von Mol«

■4

Achtlich Wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina blieben erneute Vorstöße der Ruff n
gegen unsere Stellungen südlich uud 'udwestlich von
Moldawa wie an den Vortagen ergebnislos. D ^ era
erlitt große Verluste. - ImWaldgebie - nördlichio»
Prislop -Sattels sind auf beiden Seiten ,NachrE
abteilungen und Streifkommandos ins Gefechts! Jen

Bei Zabic und Tatarow wurden russMe ^ oruon
zurückgewiesen. - Nordwestftch von Burkanow oerertelten
unsere Vorposten den Versuch des Femdes» seme
gegen unsere Stellungen vorzutreiben. ,, ü6ers

Südwestlich von Luck griffen dre Russen mit uoer
leaenen Kräften an. Der Front-Teil bei '»»»»«

L 8SJES *3 •% » +

;ä± ? sMJ .aÄrt;
der Russen abgeschlagen. ,
Italienischer Kriegsschauplatz. _ . i

Das feindliche Artilleriefeuer gegen unsere Borcola- ,
Stellungen hält an. - Auf dem anschließeichen Abschnitt .
bis zum Aftach-Tal fit der Geschutzkampf recht ev- !
baft — An der Dolomitenfront standen untere .
Stellungen nördlich des Pellegrino-Tales und rm Marmo-
lata-Gebiete, an der Kärntner Front der Seebach- und
Raibler-Abschnitt unter hestrgem Fmer. Italienische
fanterieabteilungen» die im Seebach-Tal vorgrngen, wu c
zurückgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz. M

Keine besonderen Ereigniffe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant. i
Ereigniffe zur See. !

Ein Geschwader von Seeflugzeugen hat in der Nacht j
vom 16. auf den 17. Juli die Bahnhofsanlagen und Mili¬
tärische Objette von Treviso sehr wirkungsvoll Mit neunzig
schweren und leichten Bomben belegt. Ein Flugzeug
wird vermißt. Flottenkommando.

Kriegslage am 17. Juli.
Die englischen Meldungen über ihre angeblichen Fort¬

schritte sind natürlich stark übertrieben. Von allem ist nur
wahr, daß sie unter ungeheurem Kraftaufwand das Dorf
Ovillers besetzen konnten. Alle ihre ^sonstigen An graste
wurden abgeschlagen, überdies ist ein deutscher Gegenstoß
im Gange. Südlich der Somme haben wir einen Teil
des Dorfes Biaches zurückerobert, wogegen dre Fromzosen
sich in den Besitz der Höhe La Maisonnette, südlich von
Biaches, setzen konnten. Im Kampfgebiet an der Maas

! haben starke französische Kräfte gegen die Feste Thiaumont
unbedeutende Fortschritte gemacht Das Werk selbst ist
nach wie vor fest in unserer Hand. In der Cham
pagne haben wir russische Truppen festgestellt, die ihre
eigene Uniform, aber französische Gewehre tragen.
Bei dem Kampf um das Fort Soumlle wurden von uns
französische Unterstände genommen, die bis zu 60 Meter
tief in den Boden eingegraben waren und Unterkünfte für
ein ganzes Bataillon boten. Dort wurden große Vorräte
an Munition, Handgranaten und Verpflegung vorgefunden
An der Ostfront haben wir vor sehr starken russischen An¬
griffen südwestlich Luck einen Teil unserer Stellung vom
nördlichen Lipa-Ufer auf das südliche Ufer, bis zur ^ n-
mündung der Lipa in den Styr , zuruckgenommen. Die
Lage im südlichen Teil der Ostfront bis emMießlich der
Karpathen ist im allgemeinen unverändert. Österreichische
Kavallerie griff russische vorgeschobene Abteilungen an.

*

Deutsche Flieger bei der Arbeit.
Russische Blätter betonen immer wieder die lebhafte

Entwicklung der deutschen Fliegertätigkelt, ganz besonders
an der Front der Heeresgruppen, des Prinzen Leopold
von Bayern und des Generals v. Lmfingen. Die Flieger
bombardieren oft erfolgreich Bahnnetze, Knotenpunkte und
Etappenstationen, wodurch die Versorgung und der Ab¬
lösungsdienst der Vorderfront erschwert und diese manch¬
mal von der Verbindung nach hinten angeschnitten wird.
Darunter leidet die russische Offensive. Denn die aue»
gedehnten Artilleriestellungen find eine Zielscheibe für dieheutigen Flieger. Dadurch kann em einheitliches Pro¬
gramm in der^Beschießung der feindlichen Gräben un¬
schwer und mit Verzögerung durchgefuhrt werden.

England kann seine Verwundeten nicht bergen.
Die überwältigenden Verluste der Engländer an der

Somme-Front haben unbeschreibliche Zustandem Le Havre,
der englischen Operationsbasis hervorgerufen. Eine Per-
sönlichkeit aus Le Havre erzählte darüber neutra.en
Berichterstattern: In ununterbrochener Folge kommen von
der Front Züge mit englischen Verwundeten,angefullt, die
zum großen Teil unter freiem Himmel liegen müuen.
Beständig laufen Schiffe mit Verwundeten nach England
aus. In Le Havre treffen die Verwundeten teilweise noch
ohne jeden Verband und vollständig Mit Schmutz und Blut
bedeckt ein. Um die Kunde von diesen üblen Zustanden
nicht in die Welt dringen zu lassen, haben die englischen
Behörden jeden Verkehr zwischen der Bevölkerung von
Le Havre und den Mannschaften der rat Hasen befind¬
lichen Schiffe verboten.

Aufgeriebene russische Truppenteile.
Über die schweren Kämpfe in Galizien, die infolge

bti  Vorstoßes der Russen westlich Buczacz in der Richtung
Monastier-Zyska nötig wurden, wird nach Wien berichtet,
daß die vorgegangenen russischen Heeresteile ein,furcht¬
bares Schicksal erlitten. Deutsche und österreichisch-unga¬
rische Truppen faßten sie von allen Seiten und schnitten
Ihnen den Rückweg ab. Im Nahkampf wurden dergestalt
die Russen fast völlig aufgerieben und der Rest gefangen.

Die Portugiesen rücken an.
Dem Vierverband widerfährt Heil. So wird aus dem

Haag gemeldet, daß die ersten portugiesischen Truppen nach
Bordeaux verschifft und für die Westfront bestimmt find.
Der „Temps" will wissen, daß in einigen Tagen die erste
portugiesische Division von 22 000  Mann das Lager ra
Tancys verläßt. Die zweite Division wird gegenwärtig
mobilisiert und soll in zwei Monaten abmarschfertig sein.
Ihr soll eine dritte aus Tancos folgen. Der Mitarbeiter
vom „Temps" hebt hervor, daß man in gewissen Kreisen
die Aussicht aus ein militärisches Eingreifen, das nicht
»um unmittelbaren Ziele die Verteidigung des portu¬
giesischen Bodens hat, unleugbar mit einer gewissen Kalte
betrachte. - Also ganz zweifelsfrei ist die Freude an den
Portugiesen nicht.

Kleine Kriegspoll.
Bern , 16. Juli. Den nicht berittenen fran,

Offizieren wird für die Dauer des Krieges
von Burschen durch Dettet untersagt.

London, 16. Juli. Der Dampfer .Silverto»
einem Tonnengehalt von 2682 Tonnen ist versenkt
Am 14. Juli wurde die Bemannung des Schiffes
norwegischen Dampffischerbooten„Erling" und .Ei
Land gebracht.

London, 16. Juli. Der Ftschdampfer„Lanlen
wurde von einem feindlichen Unterseeboot versenkt.

Bern, 17. Juli. Die neugemusterten Zurückgestellt->n
Besteiten der Jahresklaffen 1613 und 1917 werdenk L
reich zum7. August einberufen . Laut „Tenchs" kommt
Gesamtzahl ungefähr einer normalen Klasse gleich. “

Bern, 17. Juli. „Petit Journal" meldet aus
zwischen General Sarrail und den griechischen Milt
ein Einvernehmen getroffen worden sei, wonach$
ihres Angriffes auf einen Redatteur in Saloniki ver,
griechischen Offiziere in den Ruhestand versetzt un
plinarisch bestraft werden sollen.

Rotterdaû ,17.Juli. Die deutschen Dampfers
und „Eduard Martini", die während des Krieges im
Hafen lagen, haben den Hafen verlaffen. Die .Buffard
die Reise fortgesetzt: „Eduard Marttni ist jedo>§infolge
Maschinendefektes wieder nach dem Hafen zurückgekehrt.

Lugano, 17. Juli. Mailänder Zeitungen zufolge Kt1
der unteren Adria, von einem feindlichen Unterseeboot°
troffen, der italienische Torpedojäger„Jmpetuoso " ger
Beinahe die ganze Besatzung wurde gerettet.

London, 17. Juli . Die englischen Dampfer.
.Sylpie". „Exclesia und „Alto" wur den versenkt.

Von freunä unä femä.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz. MeIduW«.j

O,?n große Irrtum der Neutralen,
Bern, 17.Juli.

Der Pariser „Temvs" übertrifft sich selbst, indema
die Geschmacklosigkeit fertig bringt, den Brand von Tri¬
als eine deutliche Züchtigung des griechischen Königs
zustellen. Ein Teil dieser Geschmacklosigkeit hat sogar
französischen Zensor mißfallen, ©er Artikel «■
Möge der König die brennenden Ruinen seines
betrachten, vielleicht wird er dann den großen Irrtum U.
Neutralen begreifen und die Verantwortung, mit der
später die Geschichte alle die belasten wird, die sich ge.
weigert haben, eine Kette zu bilden, um den schreÄichei,
Brand, der den Tempel der Zivilisation verschlingt, weiter
zu löschen. - Den Sinn dieser Worte werden die Nê-
tralen recht begreifen, wenn sie sich das Schicksal Grieche,
lands, das dem unglücklichen Staate der Vierverband!e-
reitet hat, vergegenwärtigen.

,,Englands größte Anstrengungen ."
Amsterdam, 17.-Juli.

Auch in England wird die Not immer drückende
Gestern wurde die vom Nationalen Sparsamkelts-KoMt<
organisierte Kriegssparwoche damft eroffmt, daß dieG«-
lichen in sämtlichen Kirchen aller Bekenntnisse auf di st
Wendigkeit größter Sparsamkeit hmwiesen. Der vm
minister Mc. Kenna hat in einem Schreiben an den
sitzenden des Komitees dieses zur Wahl des richtigen1
xunttes der Kampagne hingewiesen. Er erklärt Unn,! ^
alle Nationen nun über den Kanal blickem wodiegrM« .
militärischen Anstrengungen tn der bnüschen Geschichte
macht würden. Es handelt sich um keine Schlacht von-
paar Tagm, sondern den Beginn einer langen, geduwm
und hartnäckigen Offensive, welche hridenhast
Mengungen und beispielkose Opfer von unseren SoM
fordert. — Ende Juni hieß es noch, die lange angekuM.
wohlvorbereitete Offensive werde die feindlichenM
durchbrechen und Belgien befreien. Man ist also vm
scheidener geworden.

Mlson und Carranza verlohnen ncn.
Genf, 17. Jul

Der Präsident der Vereinigten Staaten Wilson
seinem Widersacher, dem Präsidenten Carrama von̂ --
die Hand zur Versöhnung gereicht. Nach langer
Handlungen sind die beiden Kampfhahne uberemgek
die Streitaxt ruhen zu lassen und alle schwebenden
fragen einem aus drei Amerikanern unl' drei
bestehenden Schiedsgericht zu überantworten, 11 ^
keit sofort beginnen oll. -Herr  Wilson« ist
zweitesmal während seiner Amtszeit vor iraw
gewichen. In der Tat hat er ^ sich weige
seit er den Präsidenten Huerta anzuerkennen st« w (
wenig Glück gehabt. Die amerikanische ^
Munitionsindustrie kann nun ungehemmt weue^
Vierverband arbeiten.

Italien auk der schiefen 6bene . WLugano, 17. *5*“"

eietzie Jüoroeiiiajuu»* ncm1
den Friedensschluss bis nach_ L ett
:s Vierverbandes unmöglichm ^

Deutschlands
digen Sieg des Vierverbandes unmog»», «̂ , ^
sei auch die Fortdauer engeru' rfichastlicheru ^ i
Einigkeit der Vierverbandsmachte lwtig. ^
dies durchaus eingesehen und durch das s eo
[tätigte Londoner Abkommen und W '
englisch-italienischen, Finanzvertrag besiegen. ^
dem Ministerrate einen klaren erschopftnoe
die „feindseligen Akte" Deutschlands, das an
dem jetzigen Bruch trage. Alsdann beriet^ ^
über die zu ergreifenden Repressalien einej,
— Man macht vergeblich viele Worte,
schändlichen Verrat zu verschleiern.

pöUtifcbe RundfcbaU.
Deutliches Rci* . ^

+ Die geplante Bestandsaufnahme §
Mittelvorräte findet voraussichtlich. . «ma
statt. Ein früherer Termin ist deshalb
eine derartige Erhebung, loll sie wirklmi^
umfassende und zeitraubende BorbereiMNö ^
steht fest, daß sich die Vor-atserhebunĝ ^ e
privaten Haushaltungen, ohne ieoe
wird. Die Gerüchte, daß durch dies ^
die Beschlagnahmeder Vorräte in
vorbereitet werden soll, entbehren jeder

■fr#



«„«iittit der Ausfuhrverbote innerhalb des
für die einzelnen, hauptsächlich in Be-

E ^^ xnsmittel zugleich mit der einheit-
>Äa erfolgen, also z. B. für Fleisch mit der

Z-E « Reichsfleischkarte, für Eier und Butter mit
FH- ** 'Reichseier - bzw. Reichsfettkarte usw.
^lDruns dort, z. B. in Hessen, bestehenden
die für Gemüse (für das eine Rationierung

Ach und nicht nötig ist) werden in Fortfall
Dänemark.

. aroste Friedenskundgebung aller Neu-
sür.Ä -in Kopenhagener Komitee, dem hervor-
Mr„ aller Kreise, darunter Bischof Osterfeld,

der dänischen Landeskirche und der Kopen-
a5̂ rmeister Jensen, angehören. In einem Aufruf
^an ^ Dänenvolk aufgefordert, sich einer großen

Ä$ Säma  anzuschließen , „die am 1. August,
Statten Gedenktage des retzigen Menschen-

allen neutralen Ländern durch Abhaltung
' Npriammlungen, Volksumzüge, Gottesdienste,
im veranstaltet werden soll". Der Aufruf stellt

«JSmunö Gemeinden, der Geistlichkeit den
srth rem und dem Gesamtvolk anheim, sich am

gemeinsamen Protest gegen den Weltkrieg
-iikünstigen Kriege anzuschließen und den ernsten

Oänemarls zur Aufrechterhaltung der Neutralität
^̂ Klauben an eine internationale Rechtsordnung
"'internationalen Gerichtshof sowie seinen innigstm
nach einem baldigen, auf das Recht anstatt auf die
" ödeten Frieden kundzugeben. Zugleich wird

L , Ausdruck gegeben, daß auch in den anderen
mLändern solche Kundgebungen an demselben Tage
en werden.

Fo Grosibritannien.
mach malischen Blättermeldungen sind neue Unruhen

and ausgebrochen. In Cork veranstalteten etiva
Sinn-Feiner eine Kundgebung, indem sie rebellische

langen die Polizei und das Militär auszischten
iM Mch' das Werbebureau zerstörten. Die Wohnung
Hauptmanns, der seit Beginn des Krieges die Re-v leitet , wurde mit Teer beschmiert und mit der

ft versehen: Hoch die Republik! — Die „Times"
femer, daß in der Grafschaft Galway die Polizei

Tnwven verstärkt werden mußte, um das Wcgtreiben
bes zu wehren. — Im englischen Unterhaus ver-
mehrere Mitglieder schleunige Bekanntgabe des

i Ausgleichs, damit das Gesetz so schnell wie möglich
üraft treten könne. Damit sei der einzige Weg zur

Mg Irlands gegeben.
Amerika.

: Die Regierung der Vereinigten Staaten bemüht sich
offenbar, um Erleichterungen der britischen Blockade
nzielen, soweit die deutsche Ausfuhr in Betracht kommt,
‘an das Staatsdepartement entschieden hat, daß das
xe ll-Handelsboot„Deutschland" ein Handelsschiff
bereitet die Regierung in Washington neue energische

vor, um namentlich solche Ausfuhrgüter freizu-
"en, die vor der britischen Blockadeerklärung an¬

waren und die in neutralen Häfen lagern. Drei
en, die zwei amerikanische Ministerien und private
Zische Einfuhrinteressenten vertreten, sollen nach

reisen. Man nimmt an, daß sie den Grund für
Verhandlungen überldie Blockadefrage legen
Vor allem handelt es sich wohl um die Frage

Farbstoffe, für deren Einfuhr nach den Vereinigten
England bisher seine Zustimmung noch nicht

hat. Man nimmt an, daß diese Frage in den
Wochen in London erörtert werden wird.

In- und Ausland.
Berlin, 17. Juli. Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
' nung betreffend das Inkrafttreten des Fracht-
»benstempelgesetzes vom 17. Juni 1916. Danach tritt
Eeietz mit dem1. Augustd. Js . in Kraft,
verltn, 17. IM . An der heutigen Konferenz beim

skanzler haben die Führer sämtlicher Reichstagsfrak-
ugeaommen. Die Besprechung dauerte eine Stunde,

Eschau, 17. Juli. Geheimer Regierungsrat Cleinow,, »er Presseabteilung, tritt entsprechend seinen Wünschen
Verwaltung des Generalgouvernementsaus, um eine

muuarische Verwendung zu finden.
' v . Juli. Der Generalstreik in Spanien ist im
nachdem die führenden Revolutionäre und Agi-

>verhaftet worden sind.
khritziania, 17. Juli. Die englische Regierung legt jetzt
?ff̂ vvwegrschen Mehleinsuhr aus Amerika Hmder>* »en Weg, indem sie keine Erlaubnisscheine mehr aus-

£$*»>17. Suli. Die Truppen haben den Brand im
I.t ,-La toi, dem der Sommersitz des Königs zum
M. °elöscht. Drei Offiziere und acht Soldaten sind

t gekommen. Außerdem sind noch zwanzigverbrannt.
17- 2uli. Morgan hat die Bildung einei

Mt 10 Milliarden Dollar unternommen, di«
rreichM Millionen Frank leihen wird.

m ]Vab und fern.
Tn«h schwedischer Fischer an ihre deutsche«

’r, r' n Strande Bei Kreislaken wurde ein«
M ^ / ?̂ enden Inhalts angetrieben: „Wir schwedi-
^ Li«-? udm Euch deutschen Fischern und Kolleger

m  Wir wissen, daß Ihr trotz aller Gefahren,
NhSt o?re  auf Euch lauern, Eurem schweren Be-

fLfL ^ uch wir schwedischen Fischer sehnen den
nÄ ?' ^ er wird kommen, und stolz könnt Ihr

feir» ffn öu.f diese Taten sein! Jeder von uns be-
. .. unh i ne!  Euer Sieg ist auch der unsere,

tẑ ddstet Jh- hoch für die Freiheit der Meere!
l''!en\ nSöru&* Neun Fischer vom Fischerboot

andelspreise für Frühkartoffeln. Das Kriegs^
>. Nt>wie bekanntgegeben, eine Herabsetzung

et „̂ . ^ r Frühkartoffeln vom 1. August 1916
änd?« >gleichzeitig veranlaßt, daß den Kom-

teiie „L  Elne ermäßigte Festsetzung der Klein-
nichĵ »̂ elegt wird. Ein Zwang kann in dieser
die werden. Da zugesagt ist, daß die Ge-
woblsn̂ °"Iehenden Zuschüsse als Ausgabenvon, wV ^ spflege behandeln können, mithin bis

-i Sichel, .strld Staat erstattet erhalten, ist aber
i'KSnWrr .anzunehmen, daß die Kommunat-
- ^ rer minderbemittelten Bevölkerung
".rifeg?§ ^gung allgemeinen Gebrauch machen

"*soaid entsprechend herabsetzen werden.

o Er wollte zur Fremdenlegion. Ein 17jähriger
Schlosserlehrling aus Zwickau wurde auf dem Hamburger
Hauptbahnhof verhaftet, als er im Begriff stand, in einen
nach Köln gehenden Zug zu steigen. Der Junge, der sich
durch sein scheues Wesen verdächtig gemacht hatte, gab an,
seinen Eltern 100 Mark entwendet zu haben, um in die
französische Fremdenlegion eintreten zu können. Weniger
es hier zu Glanz und Ehren gebracht hätte, wollte er als
Krösus zu den Eltern zurückkehren. Die „Überfahrt nach
Afrika" wollte er von Hamburg aus bewerkstelligen; da
die Sache aber Schwierigkeiten machte, wollte er über
Köln nach Paris fahren! Der jugendliche Phantast wurde
seinen Eltern wieder zugeführt.

O Befreite Schach-Strategen . Auf Grund der Ver¬
handlungen zwischen der deutschen und der russischen Re¬
gierung über den Austausch von Zivilgefangenen werden
die russischen Schachspieler, die seit dem Mannheimer
Schachkongreß im Juli 1914 in Deutschland, und zwar in
Triberg, interniert sind, demnächst über Schweden in ihre
Heimat zurückkehren dürfen. Der russische Schachmeister
Maljukin wird als erster abreisen. Er will in Rußland,
soweit dies die Verhältnisse gestatten, versuchen, sich durch
die russischen Schachorganisationen mit deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Schachfreunden in Verbindung zu setzen,
um ihnen das Leben etwas freundlicher zu gestalten.

© Beendigung des spanischen Verkehrsstreiks. Der
Ausstand der spanischen Verkehrsarbeiter ist als be¬
endet anzusehen. Die Berliner spanische Botschaft teilt
amtlich mit, daß in ganz Spanien Ruhe herrscht. Jeden
Tag nimmt eine größere Anzahl Eisenbahnarbeiter den
Dienst wieder auf. _

Volks - und Kriegewirtfcbaft.
* Beabsichtigte Einführung einer Reichsfettkarte,

Die Reichsbutterkarte, deren Einführung sich als notwendig
herausgestellt hat. wird sehr wahrscheinlich zur Reichsfett-
karte erweitert werden, die auch den Verbrauch von Speise
fett. Margarine und Speiseöl in einer für ganz Deutschlanl
gültigen Weise regeln wird. Die Vorarbeiten sind in volle»
Gange. _

Hue dem 6etncbtöIaaU
§ Wegen Überschreitung der Höchstpreise für Metalle

verurteilte die 1. Strafkammer des Berliner Landgerichts1
den Fabrikbesitzer Carl Bor Hardt, in Firma Herrmann
Rasenack Rachf., zu 18 000 Mark Geldstrafe, an deren Stelle
eventuell zwei Jahre Gefängnis treten können.

8 8000 Mark Geldstrafe oder entsprechende Hast dafür
erhielt die Fleischermeistersstau Gröger in Berlin vor dem
Schöffengericht, weil sie bei dem Verkauf von Kalbfleisch die
Höchstpreise überschritten hatte. — ■*- v

Verhaftung der Berliner Defraudanten.
W.  Berlin , 15. Juli.

Sehr schnell, wie vorauszusehen war, sind die beiden
jugendlichen Berliner Defraudanten gefaßt worden.
Stephan , der bei der Diskonto-Gesellschaft Wertpapiere
im Betrage von annähernd einer Million verunsteut hatte,
wurde mit seiner Begleiterin in München verhaftet. Er
hatte etwa 100 000 Mark in bar bei sich; es besteht be¬
gründete Hoffnung, das übrige Geld zu retten, so daß der
Bank nur ein kleiner Schaden entstehen wird.

War es Stephan darum zu tun, mit einer groben
Summe über die Grenze zu kommen, um im Ausland
ein behagliches und sorgenfreies Leben führen zu können,
so war der in einem Berliner Nachtlokal gefaßte Queisser,
der eine Kleinbank um 13 000 Mark geschädigt hat, ein
Verschwender, den seine Großmannssucht und das Berliner
Pflaster auf die abschüssige Bahn getrieben haben.

Der Fall Queisser ist typisch für jene Schicht meist
sehr junger Leute, die unbekümmert um den Krieg und
seine Volksnot, ein Leben in Genußsucht und moralischer
Brüchigkeit nicht lassen wollen. Die Lüge der glänzenden
Färbung ist das Leitmotiv dieser Kreise. Queisser hatte
sich die Uniform eines bayerischen Chevauxleger-Offiziers
anfertigen lassen, zu dieser trug er das Eiserne Kreuz
erstes Klasse und ebenso das Bayerische Verdienstkreuz.
Mit dem kurzen Infanterie-Seitengewehr und der
Browningpistole im Ledergurt, das rechte „verletzte"
Auge durch eine Binde geschützt, das linke monokle-
bewehrt, fand der schneidige Reiterofsizier schnell Anschluß
da, wo er ihn suchte, in Berliner Renn- und Halbwelt¬
kreisen. Das Leben kostete natürlich Geld. Und der junge
Mensch, der zu Hause und im Geschäft sich bescheiden und
fleißig benahm, griff in die Kasse und stahl. Man muß
sich wundern, daß die Hochstapelei nicht aufgedeckt wurde.
Was jedoch besonders verstimmend wirkt, ist, daß die jeder
Kultur bare, auf dunkelstem Grunde aufgebaute Schein¬
welt veräußerlichten Lebensgenusses auch während des
Krieges immer wieder Gelegenheit hat, ihre häßlichen
Züge der Welt zu zeigen. Das ist es, was den Fällen
Stephan und Queisser ein über den Rahmen einer gewöhn¬
lichen Schwindel- und Diebes-Affaire hinausgehendes Inter¬
esse verleiht.

Über die Verhaftung Stephans werden noch folgende
Einzelheiten mitgeteilt: Stephan und seine Geliebte Maria
Görasch hatten sich in das Hotelbuch als „Jntendantur-
sekretär Mörder und Frau" eingetragen. Das Paar fiel
den Angestellten sofort auf, und die Kriminalpolizei wurde
benachrichtigt. Zu ihrem fleischlosen Abendessen am
Freitag abend leisteten sie sich eine Flasche Sekt zu
24 Mark. Als sie uni Mitternacht in ihr Ziinmer
hinausfahren wollten, wurden sie verhaftet. Durch
ihre Entdeckung des Bankdiebes haben der Hotel¬
pförtner Baumann und der Liftjunge Dönnlein einen
Hauptanspruch auf die ausgesetzte Belohnung von 5000
Mark. Stephan hat bei seiner Verhaftung zuerst leugnen
wollen, daß er der Gesuchte sei, worauf sich aber der
Kriminalbeamte den linken Unterarm mit der kennzeich¬
nenden Narbe zeigen ließ. Das Paar , bei dem auch
Schmucksachen von bedeutendem Wert gefunden wurden,
wurde sofort der Polizei übergeben und alsbald durch
einen Berliner Kriminalbeamten abgeholt. — Bei Queisser
hatte die Polizei ermittelt, daß er sein eigentümliches
Doppelleben als Banklehrling und Kavallerieoffizier noch
bis in die letzten Tage hinein fortsetzte. Bald hatte man
ihn hier, bald da in seiner Uniform gesehen. Nach wie vor
ging er tagsüber wenig aus, „nur zum Arzt", wie er sagte. Die
Kriminalpolizei sandte ihre Streifmannschaften zur Be¬
obachtung aller Lokale in der Friedrichstadt aus. So ge¬
lang es, den Gesuchten in dem Weinlokal„Fledermaus"
zu fassen. Der Herr „Oberleutnant" saß dort wieder in
lustiger Gesellschaft beim Sekt, als ein Kriminalbeamter
ihn festnahm und seiner „militärischen Laufbahn" ein
Ende machte. Der Verhaftete hatte nur noch 300 Mark.
Er gab alles zu und erklärte, daß „Weib und Rennbahn"
ihn auf die schiefe Ebene gebracht hätten.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» »v . Juli.

Sonnenaufgang 6°- II Monduntergang N.
Sonnenuntergang 9“ II Mondaufgang 10“ St>

Vom Weltkrieg 1918.
IS. 7. Die Verfolgung der hinter den Bug flüchtenden

Rusien dauert an. _
1698 Schweizerischer Dichter Johann Jakob Bodmer a«b. —

1810 Königin Luise von Preußen gest. - 1819 Dichter ©ottfrteb
Keller aeb — 1868 Schriftsteller und Dramattker Hermann Bahr
«eb . — 1870 Kriegserklärung Frankreichs an Preußen . — 1914
Archäolog Mbert Conze gest._ _ __

Merkblatt für den 18 . Juli.
Sonnenaufgang 8°° | Monduntergang 9« N.
Sonnenuntergang 9n || Mondaufgang 10 31 N.

Vom Weltkrieg 1915.
13 . 7. Einnahme von Tuckum und Windau . — Rück¬

zug der Russen auf den Narew. — Die deutschen Truppen
überschreiten den Wolica und den Bug. — Der italienische
Panzersteuzer„Giuseppe Garibaldi" wird von einem öster¬
reichischen Unterseeboot ver nichtet.

1374 Italienischer Maler Francesco Pettarca gest. — 1689
Heerführer Herzog Bernhard von Sachsen -Wetmar gest. — 1721

> Französischer Maler Antoine Watteau gest. — 1775 Geschtcht-
' schreiber Karl v. Rotteck geb. — 1797 Philosoph Hermann v. Fichte

geb . — 1811 Englischer Romanschriftsteller William Makepeace
Thackeray geb. — 1864 Dichterin Ricarda Huch geb . — 1870 Ver¬
kündung des Dogmas der päpstlichen Unfehlbarkeit . — 1875 Dichter
Johann Gabriel Seidl gest. — 1876 Dichter und Germanist KarlLjmraik aelt. —__ _

* Das Eiserne Kreuz erkämpfte sich vor Verdun
der Gefreite Johann Pitzen von hier.

* Kenntlichmachung der Kriegsgefangenen.
Da es bisher nicht möglich war, zu unterscheiden, ob Kr eg»-
gefangene, welche bei landwirtschaftl chen Arbeiten sich frei
bewegen dürfen, sich in Ausübung ihrer Tätigkeit oder auf
Abwegen befinden, hat die Inspektion der Kriegsgefangenen¬
lager zu Frankfurt Blechmarken mit ausgeprägtem Namen
des Unterkunstsortesavfertigen laffen. Diese Blechmarken
werden von den Kriegsgefangenen an einer leicht sichtbaren
Stelle der Mütze getragen. Kriegsgefangene aus landwirt-
schastlichen Arbeitskommandos, w lche ohne Begleitung nach
dem 15. Juli ohne eine solche Marke oder mit einer Marke
mit einem anderen al» dem Namen der Gemarkung, in
welchert ie Begegnung erfolgt, angetroffen werden, sind ohne
weiteres von jedermann bei der nächsten Polizeibehörde zu
melden und von sämtlichen Militärpersonen und Slcherhti!«-
organen festzunehmen. Kriegsgefangene auf industriellen
Arbeitskommando- erhalten keine Blechmarken, da sie sih
nie frei bewegen dürfen.

* Vas Läuten der Kirchengiocken bei Siegernachrichten
und anderen außergewöhnlichen nationalen Anlässen soll in
Zukunft durch unmittelbare telegraphischen Weisung an die
Landialsämter angeordnet werden. Die Weisung wird al«.
dann von den Landratsämtern weiter gegeben.

IVvUreit einAledaillsn
mit der Aufschrift „Grub aus Frankreich" am Sonntag
vormittag vor der evgl. Kirche.

Um gefl. Rückgabe gegen Belohnung in der Geschäftsstelle
d Bl. wird aebeten._

OJetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Mäßig warm, aufheiiernd, meist trocken._

Bekanntmachung.
Durch Reichsgefetz von 12. Juli 1916 ist mit Wir-

kung vom 1. Jan . 1916 ab folgende Aenderung in den
Bestimmungen über die Invaliden- und Hinterbliebenen-
Versicherung eingetreten:

Die Altersrente wird bei Vollendung de« 65. (seither
des 70.) Lebensjahre- fällig.

Anträge auf Altersrente sind im Rathaus., Zimmer 3
zu stellen.

Braubach, 17. Juli 1916._ Der Bürgermeister.

Pflichtfeuerwehrübung.
Freitag, den 21. Juli , Nachmittags 7 Uhr findet

NeueinteilungundUebung  statt . Antreten
auf dem Schulhofe. Es haben zu erscheinen:

1. Alle männlichen Personen vom vollendeten 17. bi«
zum vollendeten 60. Lebensjahre mit Ausnahme der Hütten-
und Grubenarbeiter und der Beamten.

2. Die der Pflichtzeuerwehr zugeteilten Hütten- und
Grubenfeuerwehrleute.

Entschuldigungen werden nur in wirklich  dringen¬
den Fällen schriftlich  angenommen und zwar nur bi«
Freitag den 21. Juli , Nachmittag« 5 Uhr. Solche wegen
u n v e r m e i n d b a r er Abwesenheit vom Orte sind bereit«
bi« Mittwoch, den 19. d. M. spatesten» anzubringen.

Nichterscheinen ohne genehmigte Entschuldigung unter-
liegt einer Strafe von 5 Mark für jeden Fall.

Braubach. 17. Juli 1916. Die Pol.-Verwaltung.

rUnvgavine-vevknnf.
Da Butter noch nicht eingetroffen, wird diesmal vor-

läufig gute Margarine abgegeben und zwar dar Pfd. zu
2 Mk. Auf den Kopf entfallen 50 Gramm, mehr als ein
halber Pfd. wird aber an eine Familie nicht abgegeben.

Einteilung der Abgabe:
Dienstag, den 18. Juli , nachmittag« von 2 30 bi» 4 Uhr:

Unterstadt von P ilippeburg bis Obergaffe;
von 4 bi» 6 Uhr: Die übrige Unterstadl.

Mittwoch, den 19. Juli , vormittag» von 8.15 bi« 10 Uhr:
Lahnsieiner- und Charlottensiraße;
von 10 bi» 12 Uhr: die übrige Neustadt;
nachmittag» vo.i 2 30 bi» 4 Uhr : Oberstadt
von Hütte bis Turm einschl. Dachsenhäuser- und
Emserstraße;
von 4 bi» 6 Uhr: die übrige Oberstadt.

Braubach, 18. Juli 1916. Der Bürgermeister.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Betr. Enteignung von Grundflächen in der Gemarkung Braubach
zur Verlegung de« Hilperstielrr Wege«.

Nachdem da« Staat«ministerium auf Grund der Aller-
höchsten Verordnung vom 11. Sept. 1914 (G. S . S . 159)
in der Fassung der Verordnungen vom 37. März 1915 und
25. September 1915 (G. S . S . 57 und 141) sich mit der
Anwendung de« vereinfachten Enteignungrverfahren« bei dem
mit dem Enteignung-recht au«gestatteten Unternebmen zur
Verlegung de« Hilperstielrr Wege« einverstanden erklärt
hat, beabsichtigt die Stadtgemeinde Braubacha. Rh. vre in
dem angeschlossenen Plan nebst Beilagen bezeichneten Grund-
flächen in der Gemarkung Braubach zu erwerben. Sie hat
darauf angrtragen, daß da« Verfahren wegen Feststellur^ de«
Enteignung-plane« und der Höhe der Entschädigung auf Grund
der Allerhöchsten Verordnung betreffend«in vereinfachte« Ent-
eigaungrverfahren zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und
zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen vom 11. September
1914 (G. S . S . 159) eingeleitet werde. Demgemäß wrrd
diese Bekanntmachung nebst Beilagen zusölge der Ausführmigs-
bestimmungen zu vorgenannter Verordnung vom 21. Sept.
1914 im Bezirke der Gemeinde Braubach eine Woche und
zwar vom 18. t . 01. (einfchl.) bis 24. d. M. (einfchl.) zn
Jedermanns Einsicht offen gelegt.

Während dieser Zeit kann jeder Beteiligte,m Umfange
seine« Interesse« Einwendungen gegen den Plan erheben.

Die Einwendungen sind bei dem Kgl. Geh. Regierung«,
rat Berger zu Wiesbaden, Regierungsgebäude Bahnhosstr- 15
entweder schriftlich einzureichen oder bei der Polizetverwaltung
zu Braubach mündlich zu Protokoll zu geben.

Zur Erörterung etwaiger gegen den Plan erhobener
Einwendungen sowie zur Feststellung der Höhe der Entschä¬
digung bestimme ich Termin auf Mittwoch, den 26. d M.,
Vormittag« 11 Uhr im Rathause zu Braubach.

Wiesbaden. 13. Juli 1916. Der Regierungspräsident.
Wird veröffentlicht.

Braubach, 17. Jult 1916._ Der Magistrat.

(Dfrfifevnfammlttitg.
1. Zu vaterländischen Zwecken sollen gesammelt werden

die Kerne von Kirschen, Pflaumen, Zwetschen, Mirabellen,
Re-nklauden und Aprikosen(keine Pfirsichkern-).

2. Die K.rne sollen getrocknet und gereinigt sein und
werden allwöchentlich einmal von Schulkindern abgeholt.

Wir bitten unsere Haurfrauen bte betr. Kerne aufzu-
bewahren und sie den betr. Kindern zu abergeben.

Braubach. 14. Juli 1916. Die Polizeiverwaltunq.Auszug
au« der Anordnung betreffend die Regelung de« Butter- und

Fettverbrauche» im Kreise St Goarshausen.
8 4. Kleinhändler, Metzger, Vereinigung von Ver-

brauchern usw. sind verpflichtet, bei der Abgabe von Butler
und sonstigen nachL 1 in Frage kommenden Fetten sich tue
von den Gemeindebehörden auSgegebenen Ausweise vorlegen
zu lassen und aus dieser di, Abgabe in deutlicher, unverwisch-
barer Weise nach Vorschrift der Gemeinde zu vermerken.
Eine Abgabe ohne den vorgeschriebenen Vermerk oder über die
von der Gemeinde festgesetzt, Meng« hinau« ist verboten.

Wird veröffentlicht. Jeder Verkauf von Fett seitens
der Metzger ist auf der Lebensmittelkarte durch Streichung
einer Nummer für je 60 Gramm zu vermerken. Auf eine
Person darf in der Woche mehr al« diese Menge nicht abge¬
geben werden. m

Braubach, 14. Juli 1916. Die Polizeiverwaltung.
Obst- und Weinbauinspektor Schilling zu Getsen-

heima. Rh. wird über „Da« Einmachen von Obst ohne und
mit wenig Zucker" am Sonntag, den 23. Juli, nachmittag«
3 30 Uhr hier im Gasthau» „zum Rheinberg" (Krämer) einen
Vortrag halten, zu dem ich hiermit Jedermann, besonder»
aber die Hausfrauen, srenndlichst rinlade.

Braubach, 13. Juli 1916._ Der Bürgermeister.

Fste. neue tzrlltieidisehe
Vsllheriiige

Iußbobenöl-
Hrsaß

— per Liter 50 Psg. —
offeriert

<£. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

l. Iiikift«itt|

empfiehlt Lhr. wreghardt.

Sensen
Sicheln, Wetzsteine, Schkotler-
säster, Sensemvürle und Kechen

Gs. Phil Llsr
Die so beliebten

Kursbücher
für Sommer 1916

M eingetroffen A _ Lemb .

empfi hlt A. Lemb.

gesubt
Gärtnerei Heuser,

J »h. : W. Stuckert,
Unteralleestr. 22

offeriert

schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfeinsten.

Rud . Neuhaus.

Wveppapiev
in allen Waröen

per Wolle2§ Mg.
neu eingetroffen bei

A . §emb.

Lhr . Wieghardt.

bei

Lmmck-Mliriilli
1. Qual, a Stg . 90 Pfg.
i
Geschw. Schumacher.

Echtes
Salisyl-

Persemkiit-
Mpicr

in Rollen zu 15  pfg.
neu eingetroffen.

Diese« P ipier ver»
meidet bei eingemachten
Früchten, Gelee«, Kom¬
pott« und Marmeladen
d>n sich bildenden
Schimmel und schützt
so vor dem Verderben
der eingemachten Früchte.

A. Kemli.
Grntestrickr

Corosfaftrstrickc
Rebbindegarn

sind wieder eingetroffen.
Lhr . wieghardt

KuchiprO«
MWik-

mafdjinru unb
Reibmaslhiiieil

empfiehlt
Gg . PH. Llos.

^otwein
— naturrein —

per Liter-Flasche 1,50 Mk.
per Flasche 1,20 Mk.

(ohne Ela«)
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Kragen- undManscbetten-
knöpfe

Pteifen&Mutzen
eder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

HioItn-SflUeit

wieder cingetroff n.
A- 5cmb.

Für die

»IMt
empfehle in hübscher und

großer Auswahl:
für Knaben : Schillerhemden

in farbig, Schiller¬
kragen in weiß,
Waschblusen und
.Hosen, Sommer-
japoen

für Männer : Sommer-
Hosenund-Joppen,
Somi; ecunterzeuge
in Maco, b'au,
leinene Anzüge,
Trikathemden mit
farbigem E nwtz
Westengürtel.

Alles in guter Ware, bester
Verarbeitung und äußerst bil¬
ligen Preisen

Rud. Neuhaus.

Alle Sorten

Eine Wohnung
(2 Zimmer und Küch-) zu
vermieten.

Brunnenstroße 8.
Mehl s.

:Pferde,
Rinder

Zlr. 10 Mk. u. andere Fatter-
mi.tel für G«flügel, Schwe ne
usw. Liste frei.
Gras Mühle, AuerbachH ssn

ein Gürtnerlehrling

r/

das ideale Eierkonserviei
ungsmittel

vor allen ähnlichen Mitteln ausgezeichnet ist ^
nachstehende allgemein anerkannte

Wirkt richtig angewendet, durchaus zuverlässig.
Bewahrt alle Eigeuschaftcn des frischen Eies.
Ist auch äußerlich dem Ei nicht anzumerken.
Ist beguem und durchaus sauber zu handhaben.
Ist bei allen diesen Vorzügen auch noch billig.
Paket A für 100- 120 Eier 25 Psg., Paket zz für
275- 300 Eier 40 Psg., Pak t E für 350 400 EiZ

Pfg.. Paket D für 550- 600 Eier 75 Psg
Pakdt E für 1000 - 1200 Eier 1,25 Mk- -

50

Zu haben bei

Chr. Wiegliardt-

Honig -Fliegenfänger
Aeroxo

wieder eingetroffen.
dem Stift

Jean Engel.

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angekommen bei

Gq. phit. Clos.

PortemoMAes
Iin j.ver Prc'S'ageSl Lemb.

N u eingetroffen!

K«lMs
in allen Weiten und modernen
FeconS äußerst preiswert

Rud. Neuhaus

KdstltliS
zum Reinigen der Herdplatte|
wieder e ngetroffn

Jul . Rüxing.
Zum 1. August

Spiel kltrtkll
stnd w-eder vorrätig

A. Lemb.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

noch eine inhaltreich?,/ dabei billige illnstiierte
Berliner Tageszeitung asO wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der uoonniere auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgr >g erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tage«,
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hauptausscküsser für Kriegerhnmstätlen),
lchnell und sächlich über alles Wiff-nswerle be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Psg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

f G»hur
für Hamen und 1

in reicher Auswahl bei —^
Geschw . Schumachei

MiiykKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Neu zugelegtl
Korbwarei

jeglicher Art jtEinkaufkörbe, Deckel¬
körbe,Kinderkörbe,Spei

körbe, Nähkörbe usw.
Alles in Riesenauswalil

vorteilhaften Ein tauf zfl
äusserst billigen Preist

Rud . Neubau*
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